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sehen, oder geht der Hochzeitszug an einem solchen vor¬
über, oder begegnet dem Zug gar ein Sarg, so bedeutet
es Unglück sür die Ehe:

„Eine Hochzeit und eine Bahre
Dauern nur sieben Jahre."

Die Ladung zur Hochzeit.

Die Einladung zur Hochzeit, im hessischen Hinter¬
land „Gasten" genannt, erfolgte in früherer Zeit meist
genau 8 Tage vorher. Heute geschieht sie im allgemeinen
früher und zwar entweder durch das Brautpaar, durch
die Eltern der Braut, die beiden Väter des jungen Paares
oder durch besondere Hochzeitslader. An manchen Orten
ist es gebräuchlich, die nächsten Verwandten, die Nachbarn,
die Paten, zuweilen auch alle Einwohner des Ortes ein¬
zuladen.

Wenden wir uns zunächst nach Süddeutschland, so
war es in Schwaben um das Jahr 1700 Sitte, daß
die ledigen Burschen durch den Bräutigam und einen
Kameraden, die Mädchen von der Braut und einer Ge¬
spielin, die verheiratetenMänner von den beiden Schwieger¬
vätern, und die Weiber von den Müttern eingeladen
wurden. Das Hochzeitsladen war ein Ehrenrecht. Hier
und dort auf der Alb war der Lehrer des Ortes Hoch¬
zeitslader. Die Brautleute schrieben ihm die Namen der
Einzuladenden auf einen Vogen Papier. Er erhielt in
jedem Hause als Geschenk 10 Pfennig.

Die Brautleute streuen beim Hochzeitsladen in katho¬
lischen Gegenden Süddeutschlands teilweise geweihtes
Salz in die Schuhe oder tragen sonstige geweihte Gegen¬
stände bei sich, um sich gegen böse dämonische Einflüsse


